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Französische Politik

An die Pumpe, Messieurs!"
Nüt isdi, am Samsditig wird nöd «schafft!"

orientalische Geduld und eine hochentwik-
kelte Technik.

Der viele Jahre dauernde Prozeß beginnt
mit dem Heraufholen lebender Austern vom
Meeresgrunde. Unter den Japanern gibt es

gewandte Taucher, die nur von den
Japanerinnen übertroffen werden. Schon mit 10

Jahren gehen die Mädchen dem schweren
Beruf nach und tauchen oft 30 mal am Tage;
ein Messer muß im Falle der Gefahr die
Umklammerung eines Tintenfisches abwehren.

Die geborgenen Austern gelangen nach
jahrelanger Pflege in das Laboratorium, wo
sie geimpft werden. Eigentlich handelt es
sich mehr um eine Operation, die mit
chirurgischem Geschick ausgeführt sein will. Aus
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der Schale anderer Austern stammende Perl-
mutterkügelchen werden mit der Haut einer
frisch operierten Muschel sorgfältig
umwickelt und samt dieser Hülle einer zweiten
Muschel einverleibt. Die so behandelten
Muscheln werden in Drahtkäfigen in das

Meerwasser versenkt, aber keinesfalls dem Zufall

überlassen. Die Austern sollen gedeihen
und möglichst große und wertvolle Perlen
bilden. Dazu ist es nötig, daß sich die Pfleglinge

in geeigneten Meeresbuchten aufhalten.
Die Temperatur des Wassers wird
überwacht und sogar die der Muschel als Nahrung

dienende Kleinlebewelt mikroskopisch
untersucht. Nötigenfalls werden die mit
Muscheln beladenen Drahtkäfige, die zu
Dutzenden an Schiffen befestigt sind, nach
besseren «Weideplätzen» gerudert. Sieben volle
Jahre dauert der Aufenthalt der operierten
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Muscheln in der Perlenfarm; erst dann können

die Zuchtperlen geborgen werden.
Gezüchtete und rein natürlich entstandene

Perlen sind chemisch vollkommen
identisch. Einzig die Anordnung allerkleinster
Kriställchen, aus denen sich der Perlenkalk

zusammensetzt, ist etwas abweichend.
Mit Hilfe von Röntgenstrahlen kann man
die Zuchtperlen von den Naturperlen
unterscheiden. «ORG»

und denn git's no andere Natur-
Perle, wo diheim Ehemänner züchtedü
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